[image: image1.png]ALPEN-ADRIA
UNIVERSITAT




[image: image2.png]@learnin

elearning.aau. at



[image: image3.jpg]


[image: image4.jpg]




Kampagne für Zivilcourage
Welche Textteile gehören in welche Lücke?
Setzen Sie den Cursor in die gelben Zeilen und tragen Sie die passenden Textteile ein. ODER:

Markieren Sie die einzelnen Textteile und ziehen sie mit der Maus in die passenden gelben Zeilen.
	(   auch Türkisch und Serbisch/Kroatisch.

(   ein Menschenleben retten.

(   Fehler zu machen.

(   Gespräche in mehreren Sprachen entgegen.

(   rechtzeitig alarmiert werden müsse.

(   von einem Abnehmen der Zivilcourage sprechen.

(   werde niemand dafür belangt.

(   zu mehr Zivilcourage auf.


	Wien. In der Nachbarwohnung schreit jemand. Dann bricht Geschirr, anschließend lautes Poltern. Ein zu laut gestellter Fernseher kann es also nicht sein. Was tun? In zu vielen Fällen entscheiden sich Zeugen von gewaltsamen Übergriffen zum Nichtstun. Die Exekutive will das nun ändern und ruft die Bevölkerung (  Warum sich viele immer noch entscheiden, im Zweifelsfall nichts zu tun, erklärt Claus Polndorfer mit der Angst, (  „Dabei ist ein Anruf bei einer der bekannten Notrufnummern nie falsch“, sagt der stellvertretende Leiter des  psychologischen Dienstes der polizeilichen Sicherheitsakademie. Bei einem Fehlalarm (  Im schlimmsten Fall rücke die Polizei eben einmal zu viel aus. Im günstigsten Fall jedoch könne man (  Eines will Polndorfer jedoch dezidiert nicht: Passanten dazu raten, bei einem Überfall oder Raufhandel einzugreifen. Dafür sei die Polizei da, die jedoch auch (  Dies soll künftig verstärkt über die europaweit gültige Notrufnummer 112 geschehen. Anders als beim bekannten Polizeinotruf 133 nimmt der Euronotruf (  Das sind neben Deutsch, Englisch und Französisch in den Ballungsgebieten (  Zumindest statistisch gesehen kann man hierzulande nicht (  Jahrelang betrug die Zahl der jährlichen Notrufe ziemlich genau 2,3 Millionen. Im Vorjahr stieg diese auf 2,5 Millionen. Mit genau einer Million Notrufe jährlich entfällt der Großteil davon auf Wien.


	Lösung:
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Wien. In der Nachbarwohnung schreit jemand. Dann bricht Geschirr, anschließend lautes Poltern. Ein zu laut gestellter Fernseher kann es also nicht sein. Was tun? In zu vielen Fällen entscheiden sich Zeugen von gewaltsamen Übergriffen zum Nichtstun. Die Exekutive will das nun ändern und ruft die Bevölkerung zu mehr Zivilcourage auf. Warum sich viele immer noch entscheiden, im Zweifelsfall nichts zu tun, erklärt Claus Polndorfer mit der Angst, Fehler zu machen. „Dabei ist ein Anruf bei einer der bekannten Notrufnummern nie falsch“, sagt der stellvertretende Leiter des  psychologischen Dienstes der polizeilichen Sicherheitsakademie. Bei einem Fehlalarm werde niemand dafür belangt. Im schlimmsten Fall rücke die Polizei eben einmal zu viel aus. Im günstigsten jedoch könne man ein Menschenleben retten. Eines will Polndorfer jedoch dezidiert nicht: Passanten dazu raten, bei einem Überfall oder Raufhandel einzugreifen. Dafür sei die Polizei da, die jedoch auch rechtzeitig alarmiert werden müsse. Dies soll künftig verstärkt über die europaweit gültige Notrufnummer 112 geschehen. Anders als beim bekannten Polizeinotruf 133 nimmt der Euronotruf Gespräche in mehreren Sprachen entgegen. Das sind neben Deutsch, Englisch und Französisch in den Ballungsgebieten auch Türkisch und Serbisch/Kroatisch. Zumindest statistisch gesehen kann man hierzulande nicht von einem Abnehmen der Zivilcourage sprechen. Jahrelang Betrug die Zahl der jährlichen Notrufe ziemlich genau 2,3 Millionen. Im Vorjahr stieg diese auf 2,5 Millionen. Mit genau einer Million Notrufe jährlich entfällt der Großteil davon auf Wien.
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